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Die Fortschritte in der Tierernährung und auf 
dem Gebiet der Veterinärmedizin führen zu einer 
deutlich erhöhten Anzahl älterer Hunde. Allein 
in den letzten 30 Jahren hat sich der Anteil von 
Hunden im Alter von über acht Jahren von ca. 25 
auf 35 Prozent gesteigert.
 
Demzufolge wächst auch der Anteil von ge-
riatrischen Patienten in der tiermedizinischen 
Praxis. Sind körperliche Veränderung (HD-Pro-
blematik, Arthrose, HKS-Symptome, u.ä.) meist 
für jedermann sichtbar, wird jedoch der Haus-
tierarzt relativ spät konsultiert, wenn es sich um 
entsprechende Verhaltensauffälligkeiten (plötz-
liche Unsauberkeit, Desorientierung, Ängste und 
Phobien, Phasen allgemeiner Demenz, Schlafstö-
rungen, andauerndes Bellen, Trennungsangst, 
plötzliche Aggression u.a.) handelt, die der 
alternde Hund dann immer häufiger zeigt. All 
diese Veränderungen können die Lebensquali-
tät der Tiere und deren Verhältnis zum Besitzer 
erheblich einschränken. Meist befinden sich die 
betroffenen Tiere in einem Alter zwischen dem 
7. bis 11. Lebensjahr.
Der Alterungsprozess bei Hunden bedingt eben-
so körperlichen wie geistigen Abbau, d.h. es 
kommt zu Veränderungen im Zentralnerven-
system (Neurotransmitter = „Botenstoffe“ im 
Gehirn - verändern ihr Gleichgewicht, freie Radi-
kale, Amyloid-Plaques, und meningeale Fibrosen 
bilden sich und führen als sogenannte Zellgifte 
zu Nervenschäden und Degenerationen). Diese 
pathologischen Veränderungen in den Hirnbe-
reichen Hirnrinde und Hippokampus gleichen 
denen bei Alzheimer-Patienten beim Menschen.
Das zunehmende und extrem lang anhaltende 
Vokalisieren (Bellen auch z.T. „aus dem Nichts“), 
die verlängerten Ruhe- und Schlafzeiten am Ta-
ge, plötzlich auftretender Trennungsstress, ver-
ringertes Interesse an der Umwelt (Spiel, andere 
Hunde, Besitzer – Ignorieren von Kommandos 
bzw. „Das – an – Besitzern – Vorbeilaufen“ oder 
der „starre Blick“), die Zunahme der Aggressivi-
tät gegenüber Tier und Mensch und eine beste-
hende Unsauberkeit im Haus weisen meist zuerst 
auf den Beginn einer Cognitiven Dysfunktion 
(CD) hin. Diese CD ist eine Alzheimerähnliche 
Erkrankung beim Hund, welche besonders bei 

älteren Tieren zu Verhaltensänderungen führt.
Die Anzeichen der CD werden von den Besitzern 
oft als normale Alterserscheinungen fehlinterpre-
tiert und deshalb fast immer erst nach jahrelang 
währender Erkrankung diagnostiziert und thera-
piert. Die Lebenserwartung liegt durchschnittlich 
bei 18 bis 24 Monaten nach Diagnosestellung, 
könnte jedoch deutlich höher liegen, wenn der 
z.T. recht schnell fortschreitende Prozess der 
Degeneration im Gehirn durch möglichst frühe 
Diagnostik und umgehende Therapie zumindest 
verlangsamt wird. Deshalb empfiehlt es sich, 
als verantwortungsvoller Hundebesitzer seinen 
Haustierarzt auf die regelmäßige geriatrische 
körperlich und ethologisch-neurologische Unter-
suchung hinzuweisen.
Natürlich bedeuten die aufgeführten Symptome 
nicht automatisch ein Vorliegen der CD, sondern 
können differentialdiagnostisch andere orga-
nische Ursachen haben. So sind nachlassende 
Seh- und Hörfähigkeit (Sinnesleistungen) durch-
aus auch häufig Folge von Erkrankungen der 
Augen und Ohren (Glaukom, chronische Otitis, 
u.a.). Ebenfalls häufige Erkrankungen älterer 
Tiere sind endokrine Erkrankungen, Schilddrü-
sendysfunktionen, Harnwegsinfektionen, Herz-
Kreislauferkrankungen, neurologische Erkran-
kungen (Diskopathien), chronische Schmerzzu-
stände des Bewegungsapparates (HD-Syndrom, 
Arthrose, u.ä.), die ebenfalls derartige Verhal-
tensauffälligkeiten bedingen, ohne jedoch als 
quasi „Alzheimerpatienten“ zu gelten.

Check-up-Liste – Verhaltensauffälligkeiten, die 
ein Hinweis auf das CD-Syndrom sein können
1.  Desorientierung / Demenz (verzögertes Erken-

nen / Nichterkennen von Familienangehöri-
gen, bekannten Personen, Objekten, Orten)

2.  Verlust der Stubenreinheit (z.T. übliches Be-
merkbarmachen vor nötigem Gassi wird nicht 
mehr gezeigt oder der Hund sitzt nicht mehr 
vor der Haustür, sondern vor einer Zimmertür 
= Entkopplung von wichtigen Kommunika-
tionssignalen = Verwirrung und Verlust des 
Ortsgedächtnisses bzw. Bevorzugung neuer 
Untergründe – Harnabsatz auf Beton statt auf 
Gras)

3. Veränderung sozialer Interaktionen

3.1.  in Bezug auf Personen: weniger freudige Be-
grüßung, Geschwindigkeit und Zuverlässig-
keit der Kommandobefolgung lässt nach, In-
teresse am Spiel geht verloren, reizbarer und 
aggressiver gegenüber bekannten Personen

3.2.  in Bezug auf Artgenossen: weniger Spielin-
tention, aggressive Übergriffe auf den Hund, 
Hund selbst aggressiver

4.  Veränderung des Schlaf-Wach-Zyklus , längere 
Schlafphasen am Tag + kürzere Schlafperioden 
in der Nacht mit Bellen und Jaulen (ohne Kot- 
und Harndrang) bzw. rastloses Umherirren

5. Apathie (auch kürzere Phasen)
6. Unruhe / Zittern / Tremor
7.  zunehmendes Vokalisieren (Bellen, Winseln, 

Heulen) über längere Zeit ohne ersichtliche 
Ursache (besonders nachts)

8. plötzlich auftretende Trennungsangst
9.  verringertes Interesse an der Umwelt und/oder 

am Futter
10.  plötzlich auftretende Stereotypien (rastloses Um-

herlaufen, Manegebewegungen, Kreiseln, u.a.)
11.  weniger anpassungsfähig gegenüber sich 

plötzlich verändernden Situationen
12.  herabgesetzte Fähigkeit zur Stresskompen-

sation
 
Was kann man als Besitzer tun?
1.  Aufsuchen des Haustierarztes zur gründlichen 

klinischen, neurologischen und ethologischen 
Untersuchung (gegebenenfalls mit Überwei-
sung zum Verhaltenstherapeuten – dort Auf-
stellung eines Therapieplanes in Verbindung 
mit einer medikamentellen Therapie )

2.  Vermeidung von unnötigen Stressoren / Eruie-
ren von Störgrößen

3.  Trainingsansatz verändern (eindeutige Signal-
gebung bei Kommandos – Verbindung von 
Sicht- und Hörzeichen + zusätzliche Verstärker 
– Klicker, Pfeife)

4.  Führen Sie Ihren Hund mehrmals täglich auf 
kürzere Spaziergänge, um ihn so für die Um-
welt zu begeistern!

5.  Trainieren von einfachen Kommandos mit 

überschwänglichem Lob bei erfolgreicher Aus-
führung – Selbstwertgefühl und Motivation 
des Hundes wird gestärkt (zu beachten ist da-
bei die längere Reaktionszeit – also Ausführung 
der Kommandos abwarten!)

6.  Spielen Sie mit Ihrem Hund so oft es geht mit 
Bällen oder begeistern Sie ihn für Rückruf- oder 
Partnerspiele (gemeinsames Balancieren über 
einen Baumstamm) – dies führt zur Festigung 
der Besitzer-Hund-Beziehung!

7.  Fördern Sie des Weiteren die Selbstständigkeit 
Ihres Hundes, indem Sie ihn nicht überall mit 
hinnehmen, sondern lassen Sie ihn wieder 
einmal allein (schrittweises Ausdehnen über 
mehrere Wochen)!

8.  Führen Sie eindeutige Rituale und Signale 
ein, auf die sich Ihr Hund eindeutig verlassen 
kann!

9.  Alte Hunde werden in Bezug auf die Sauber-
keit wieder zu „Welpen“, d.h. es wird unter 
Umständen notwendig sein, ihm die Stuben-
reinheit erneut beizubringen. Gehen Sie dafür 
häufiger als früher mit ihm Gassi, besonders 
nach dem Schlafen, nach der Futteraufnahme 
und nach Spielsequenzen und loben Sie ihn 
ausgiebig, wenn er draußen auf dem Rasen 
eliminiert.

10.  Gewähren Sie Ihrem Hund ausreichende und 
ungestörte Ruhephasen bzw. Schlaf!

 
Was sollte man (nicht nur) als Besitzer eines 
an CD erkrankten Hundes vermeiden?
1.  Bestrafen Sie Ihren Hund niemals für das Versa-

gen der Stubenreinheit, für mangelnden Gehor-
sam oder unzureichende Kommandobefolgung!

2.  Achten Sie darauf, dass Sie den Hund weder 
über- noch unterfordern (geistig und kör-
perlich), nicht ängstigen oder erschrecken 
(Gefahr von Missverständnissen der Konfron-
tation bzw. Aggression) oder ihm Stressoren 
zumuten, die er nicht mehr kompensieren 
kann.

Quelle: MDR (hier-ab-vier)
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owohl Katzen als auch Hunde können einen 
Hitzschlag erleiden. Da die größte Gefahr jedoch 
in einem in der Sonne geparkten Auto bei ge-
schlossenen Fenstern besteht, sind weitaus mehr 
Hunde als Katzen davon betroffen. Es reichen 
schon wenige Minuten aus, um den Hund im 

verschlossenen Auto in der prallen Sonne in eine 
lebensbedrohliche Situation zu bringen. Hunde 
und Katzen regulieren den Wärmeaustausch 
über Hecheln. Die dadurch entstehende Wasser-
verdunstung muss das Tier durch Trinken aus-
gleichen. Hat es dazu keine Möglichkeit, kommt 

es zur Hyperthermie, d.h. die Körpertemperatur 
steigt an. Erste Anzeichen eines Hitzschlages sind: 
Unruhe, eine weit herausgestreckte Zunge bei ge-
strecktem Hals, Taumeln und Erschöpfung. Ab 40 
Grad Celsius Körpertemperatur treten Kreislauf-
beschwerden auf. Lebenswichtige Organe wer-
den weniger mit Blut versorgt, was zum Schock 
führen kann. Steigt die Körpertemperatur auf 43 
Grad Celsius an, gerinnt das körpereigene Eiweiß, 
was Bewusstlosigkeit zur Folge haben kann.

Ein Hitzschlag ist ein 
medizinischer Notfall!
Das Tier muss sofort in tierärztliche Behand-
lung. Bringen Sie das Tier umgehend an einen 
schattigen Platz und kühlen Sie es langsam mit 
nasskalten Tüchern für mindestens 30 Minuten 
ab. Ist der Hund bei Bewusstsein – und nur dann 
– schluckweise Wasser anbieten. Bei Bewusstlo-
sigkeit muss der Hund in die stabile Seitenlage 
gebracht werden, wobei die Zunge heraushän-
gen muss. Beobachten Sie einen Hund in einer 
Notsituation in einem Auto, zögern Sie nicht, die 
Polizei zu holen!
Dr. med. vet. Wessel-Falkenhain
Quelle: TASSO e.V.

Sommerzeit – Reisezeit
Checkliste für Ihre Vierbeiner
Die schönste Zeit des Jahres möchten viele Tierbe-
sitzer nicht ohne ihre Vierbeiner verbringen. Kat-
zen bleiben meistens lieber in ihrer gewohnten 
Umgebung und lassen sich von Freunden oder 
Nachbarn versorgen. Hunde fühlen sich dort 
wohl, wo Herrchen und Frauchen sind. Auf Reisen 
und im Urlaub gilt es, einige Regeln zu beachten, 
damit man die Zeit unbeschwert genießen kann.

1. Hitze
Bitte denken Sie daran, dass Ihr Tier hohe Tempe-
raturen nicht wie wir Menschen durch Schwitzen 
ausgleichen ann. Bereits ab 19 Grad Celsius kann 
ein geparktes Auto mit geschlossenen Scheiben 
zu einer tödlichen Falle werden.
2. Trinken
Trotz aller Freude über den Urlaub, Reisen sind 
anstrengend für Ihr Tier. Die fremde Situation 
verursacht Stress. Bieten Sie ihm öfter frisches 
Wasser an.
3.  Pausen
Gerade bei längeren Reisen mit dem Auto emp-
fiehlt es sich, regelmäßig eine Pause im Schatten 
zu machen.
4. Spaziergänge
Muten Sie Ihrem Hund nicht zu viel zu. Verlegen 
Sie ausgedehnte Spaziergänge auf die frühen 
Morgen- und die Abendstunden. Meiden Sie di-
rekte Sonneneinstrahlung. Achtung! Auch Hunde 
können einen Sonnenbrand oder Hitzschlag be-
kommen!
5. Impfung
In manchen Ländern gelten bestimmte Einreise- 
und Impfbestimmungen. Erkundigen Sie sich vor 
dem Urlaub bei den zuständigen Stellen. Verges-
sen Sie auf keinen Fall, den EU-Heimtierausweis 
Ihres Tieres mitzunehmen.
6. Tierarzt
Es ist ratsam, sich im Vorfeld nach einem Tierarzt 
in der Nähe Ihres Urlaubsortes zu erkundigen. So 
ist man für den Notfall vorbereitet.
7. Registrierung
Wenn nicht bereits geschehen, ein absolutes 
Muss vor dem Urlaub! Ohne Registrierung ist 
ein Tier im Ausland in der Regel verloren, wenn 
es wegläuft.
8. Erreichbarkeit
Hinterlassen Sie in der TASSO-Notrufzentrale un-
bedingt eine Tel.-Nummer, unter der Sie erreich-
bar sind. Oft wird ein Tier im Ausland gefunden, 
aber TASSO kann den Besitzer nicht erreichen.
Wenn ein Vierbeiner im Urlaub verloren geht, sind 
PETMAXX.com und TASSO die starken Partner an 
Ihrer Seite. Wo auch immer auf der Welt ein Tier 
gefunden wird, PETMAXX.com – eine internatio-
nale Suchmaschine – weiß, wo es registriert ist. 
Und TASSO bringt es zu Ihnen zurück.
TASSO e.V., Tel.: +49 (0) 6190- 937300, 
www.tasso.net, info@tasso.net

Sommerzeit – Hitzschlag vermeiden
Vorbeugende Maßnahmen und Erste Hilfe im Notfall




